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W. Levyſohn. 


Donnerſtag den 30. November 1813. 


Publikaudum. 


Das bieſige, durch Communal-Beſchluß unterm 
26ten November 1839 genehmigte, unterm 18ten 
März 1840, Seitens des Königl. doben Provin⸗ 
zial⸗Ober⸗Praͤſidii beſtaͤtigte, durch den Druck am 
10. April 1840 von uns veröffentlichte Sparkaſ⸗ 
ſen⸗Statut, hat in Folge anderweiten Communal⸗ 
Beſchluſſes, welcher unterm 20ten d. M. die Ge: 
theigung des Königl. Wirklichen Geheimen⸗Ra⸗ 
su und Ober⸗Praͤſidenten der Provinz Schleſien, 

en Dr, von Merkel, Excellenz, erhielt, fol: 
genen Abänderungen erfahren: 

ad 9 7. 
4% vom iten Januar 1844 ob, anftatt 
ſiehenden Bedinen einlegen rg BR 3 
jährlichen Zinsen g 60, ch 2% 


ad $ 25. 
ſſicht über die Sparkaſſen⸗Ver⸗ 
ten fortan fünf Vorſteher oder 


; ion, Belt von 3 Jahren 
2 aus ihren Mitgliedern da e 
8 „3 aber aus der übrigen 
Buürgerſchaft enwadle. Der Magiſſrat beſtätigt bie: 
ſelben, und ordnet ihnen 9 


| . aus ſei ite ai 0 
giſtrats⸗Mitglied zu, welches n 


oder Curator den Vorſitz bei dieſem io fü 
Von den das Vorſteheramt e 
geſchaͤfte verwaltenden Perſonen wird das Publi⸗ 


kum durch oͤffentliche Bekanntmachung in Kennt⸗ 
niß geſetzt. — f 

Indem wir dieſe Statuts-Abaͤnderungen hier⸗ 
durch zur offentlichen Kenntniß bringen, erklaͤren 
wir zugleich, daß wir das Wohlloͤbliche Sparkaſ⸗ 
ſen-Curatorium, welches nunmehr beſteht aus dem 
Ratbsherra Herrn Otto, dem Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Herrn Kaufmann Muͤhle, dem Herrn 
Apotheker Weimann, und den Herren Kaufleu⸗ 
ten Foͤrſter, Loewe und Roͤſtel, während 
fernerweit Herr Rendant Barrein und Herr 
Controlleur Peltner die Kaſſengeſchaͤfte beſor⸗ 
gen, — nach § 13 des Sparkaſſen⸗Statuts er: 
maͤchtigt haben, denjenigen Einlegern bei der Spar: 
kaſſe, welche ſich die Ermäßigung des jahrlichen 
Zinsfußes von 3 ½ auf 27, pro Cent nicht ge⸗ 
fallen laſſen wollen, die eingelegten Kapftalien 
unter der vorbebaltenen kürzeſten Kuͤndigungsftiſt 
von einem Monat, zur Rückzahlung aufzu⸗ 
kuͤndigen. 

Grünberg den 27. November 1843. 

Der Magiſtrat. 


Mit Bezug auf vorſtebendes Publikandum des 
hieſigen Woblloͤblichen Magiſtrats bringen wir 
bierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir vom 
iten Januar 1844 ab, anſtatt der bisherigen 3, 
pro Cent nur noch 2 % bro Cent jährlicher 
Zinſen für alle bei biefiger Sparkaſſe 
gemachten und fernerhin zu machenden 


zen gewähren, und respectivebe 
eat eu weshalb wir veranlaßt find, 
denjenigen Einlegern, weiche ſich vorſtebende 
Herabſetzung des Zinsfußes von 12 auf 10 Pfen⸗ 
nige vom Thaler der Einlage nicht gefallen laſſen 
wollen, ihre bei hieſiger Sparkaſſe einge⸗ 
legten Capitalien zum 2ten Januar 1844 
ur Zurückzahlung hierdurch aufzukün⸗ 
igen, und biefelben hiermit aufzufordern, als⸗ 
bald und ſpäteſtens bis zum 30ten De⸗ 
zember a. c. die Annahme der Kündi⸗ 
ung ſchriftlich an den Herrn Rendanten 
arrein in den gewoͤhnlichen Amtsſtunden zu 
erklären, indem von denjenigen Einlegern, 
welche dieſe Erklärung bis zum gedach⸗ 
ten Tage nicht abgeben, angenommen 
werden wird, daß ſie ſich ſtillſchweigend 
die oben ausgeſprochene Ermäßigung 
des Zinsfuſtes gefallen laſſen. 

Wegen der Anlage der Zinsberechnung und in 
Folge obiger Kündigung eintretender Geſchäfts⸗ 
Vermehrung bleibt die Sparkaſſe vom Aten 
Dezember a. ©. bis Iten Jebruar a. f. 
geſchloſſen. I; 

Die Sparkaſſen⸗Zinſen und die bis zum 30. 
Dezember c. in Folge obiger Kündigung zur Zur 
rücknahme angemeldeten Kapitalien, konnen vom 
2ten bis 15ten Januar 1844 in den gewöhnlichen 
Kaſſenſtunden auf hieſiger Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe ab: 

ehoben werden. 

Grünberg den 27. November 1843. 

Das Sparkaſſen⸗Curatorium. 


Der Spanier in Deutſchland. 
Fortſetzung.) 


ea Romana würdigte ibn ſchon keines Blickes 
mehr. Unter die beiden Schriften des Mouchards 
ſetzte er: Vu et approuss nebſt feinem Namen, 
dann ſprach er mit der größten Ruhe: Ordonnanz, 
man gebe dieſem Spitzbuben ſeine Effekten und 
bier ſeine Papiere wieder; ferner gebe man ihm, 
was Taſchendieben bei uns zukommt, zwei Dutzend 
Hiebe; die Ordonnanz ſtellt ihm darüber einen 
Scdein aus, und dann laſſe man ihn feine Reiſe 
fortfegen. Die Gensd'armen können geben. Der 
Lieutenant Valdez bleibt bier. Adelante, Mari! — 

Sein Blick, ſeine Stimme, ſeine Haltung wa⸗ 
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ren unwiderſtehlich gebietend. Weder der franzöͤ⸗ 
fiibe Offizier, noch die Gensd'armen, noch der 
Mouchard wagten ein Wort einzuwenden. 

Als fie hinaus waren, ſprach la Romana, nach⸗ 
dem auf feinen Wink ein Offizier ſich vor die 
äußere Thier geſtelt hatte: Sie haben ſich und 
mich in eine unangenehme Lage gebracht, Don 
Diego. Warum trauten Sie dieſem Schurken, 
ebe er ſich als ſicher ausgewieſen? Jetzt bleibt 
Ihnen nichts übrig, als nach England und von 
da nach Spanien zu gehen, ſobald als moͤglich, 
lieber heute als morgen. Bernadotte wird und 
kann die Sache nicht ruhen laſſen. Ueberdieß wür⸗ 
den Sie weder in Ihrem bisherigen, noch in eis 
nem andern Cantonnement ſicher fein, nicht über 
Nacht aufgehoben zu werden. 

Meine Dragoner wuͤrden es nicht leiden — 
warf Valdez ein. 

Das glaube ich Ihnen — erwiederte der Ge⸗ 
neral — aber ein paar gezogene Saͤbel, ein paar 
vergoſſene Tropfen Blutes koͤnnten uns und dem 
Vaterlande jetzt mehr ſchaden, als wir berechnen 
koͤnnen. Sie müſſen fort. Don Louis — redete 
er einen ſeiner Adjutanten an — haben wir ein 
Schiff in der Näbe? 

„Die ſchoͤne Meta“ wird morgen oder über⸗ 
morgen von ©... auslaufen — bemerkte der Ad⸗ 
jutant, nachdem er einige Notizen nachgeſehen. 

Don Pedro — ſagte der junge Lieutenant, 
dem bei dieſen Worten das Herz zwiefach klopfte 
— aber meine Ehre? Eure Ercellenz wird mich 
als Deferteur aufrufen und verurtheilen müffen. 

Liegt Ihnen an der Form jo viel, da doch nur 
die Sache wichtig iſt? — erwiederte la Romana 


lächelnd — doch fol Ihnen auch dieſe Beruhigung 


werden. Ich verſpreche Ihnen, daß wenigſtens 
kein Urtheil in dieſer Angelegenbeit abgefaßt wer⸗ 
den fol. Und nun, haben Sie erſtens Geld bei ſich? 
Bei mir nicht, aber in meinem Quartier hin⸗ 
reichend. 
Dobin dürfen Sie nicht mehr — unterbrach 
ibn la Romana — hier haben Sie einiges Gold; 
ich werde das Ihrige dagegen zu erhalten ſuchen, 
oder bat es eine andere Beſtimmung? Gut, in 
Spanien berechnen wir uns ſchon einmal. Nicht 
wohr? Abgemacht, wir find Kaſtilianer. Zwei⸗ 
tens haben Sie bier ein paar Zeilen — er nahm 
aus einer Brieftaſche ein bereits beſchriebenes Blatt 
und unterzeichnete es — die Ihnen Aufnahme dei 
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dem Schiffer der „ſchönen Meta“ verſchaffen wer⸗ 


den. Seien Sie vorſichtig damit. Das waͤre al⸗ 
ſo Alles. In Civilkleidern ſind Sie ſchon. Zum 
pe werde ich Sie begleiten laſſen. 

on Pedro — begann der junge Offizier — 
geſtatten Sie mir, bat kin Viertelſtunde ben mei: 
nem Cantonnement zurückzukehren. Ich gebe Eu⸗ 
ter Excellenz mein Ehrenwort, daß ich eher ſter⸗ 
ben, als Sie und unſere gute Sacde noch einmal 
compromittiren werde. Es wird gleich Abend; ich 
kenne die Wege; von meinem Gantonnrment nach 
S... zum Strande habe ich drei Stunden, fo 
daß ich vor Togesanbruch am Schiffe fein werde. 


La Romana's Auge hatte durchdringend auf 
ibm gehaftet. Es ſei — ſprach er endlich — ſeien 
Sie fo klug und beſonnen wie früher, erhalten 
Sie Ihr Leben, wenn es irgend ſein kann, dem 
Vaterlande, dem Ihre Talente noch nützen muͤſ⸗ 
ſen, aber verderben Sie auch nicht unſere Plaͤne, 
die jo alle dem Vaterlande gelten! Und ſo er⸗ 
balte Sie Gott, Don Diego. Adelante, Sennor. 


Es war Mitternacht vorüber, als Don Diego 
unter Jago's, des Wachtmeiſters, Fenſter ſtand. 
Zwei Pfiffe woren hinreichend, den leiſen Schlaf 
des alten Kriegers zu verſcheuchen. Gleich darauf 
ſtand er unten, zwei Worte waren genug zur Ber: 

ändigung; beide ſchlichen durch die Gärten zum 
der ſtbauſe, und während Jago unter dem Gebelle 
Jagdhunde Einlaß forderte und erhielt, ruhte 
tens Diego in der jetzt noch kablen Laube des Gar: 
Hand Fünf Minuten ipäter drückte Heinrich feine 
ſchnell Vina Meta weinend an ſeinem Halſe. Wie 
Vergangenes die Zeit! Diego erzäblte kurz das 
Liebe Bin; und Künftige, dann Schmwüre der 
Abſchiednet reue, wiederholtes und abermaliges 
m Heinrich drang am ſtaͤrkſten auf 

Bernhard iſt Dir immer noch ge: 
ahnte er — mein Vater hat ihn ge— 

en fottgemieen, ſeitdem liegt er mit franzdji: 
ich 8 bier auf der Lauer. Wenn er 
aufmerkſam A geſahen oder das Hundegebell ihn 
mehr fern. gemacht bat. Auch der Tag iſt nicht 


N Wee Augenblicke fand der alte Jago bei 
er Otuppe und ſagte leiſe: Der Jaͤgerburſche 
und fünf Gensd' armen kommen gleich um das Forſt⸗ 
daus herum. Schnell in's Haus, Don Diego 


und die Thür verrirgelt. In 5 Minuten bin ic 


mit Dragonern wieder hier, und dann mueran 
los Francesos! 5 

Ich verbiete es — antwortete der Offizier eben 
ſo ſchnell — Jago, Ihr ſeid verantwortlich, daß 
fein ſpaniſcher Degen die Scheide verläßt! Lebt 
wohl, lebe wohl, Meta! Wir ſehen uns wieder! 

Ich gehe mit Dir — rief Heinrich. N 

Bleib! Ich kenne den Weg! Hier iſt Dein 
Play — murmelte Diego, auf das obnmachtige 
Mädchen zeigend. Dann nahm er die Flinte, die 
Heinrich inſtinktmaͤßig ihm hinhielt, und fprang 
ſchnell und leicht über die Hecke ins Feld. 

Vom Dorfe U... ſeitwaͤrts erſtreckt ſich das 
gebauete Felo eine halbe Stunde lang, dann bes 
ainnt der Buchenwald, der nur dicht am Strande 
endigt. Dieß war dos Terrain der Jagd, die jetzt 
ſtattfand. Der ſpaniſche Offizier, wiewohl er 
[bon 6 Stunden gegangen war, befaß noch ruͤſtige 
Kräfte, uͤberdieß gab feine leichte Kleidung ihm 
einen Vortheil vor ſeinen Verfolgern, den Forſt⸗ 
gehülfen ausgenommen. Auch hatte er hundert 
Schritte voraus. Im ſchnellſten Laufe flog er über 
die wohlbekannten Feldwege in der Dunkelheit da⸗ 
hin, ſo daß er bald von ſeinen Verfolgern nichts 
mehr vernahm. Unter den erſten Bäumen des 
Waldes warf er ſich nieder und holte Athem, bis 
er die Nachſetzenden im Daͤmmerlicht erkannte und 
Bernhards Stimme wieder vernahm, der wuͤthend 
ſeine Begleiter zur Eile anttieb. Jetzt ſprang 
Diego wieder auf und der neue Lauf mit friſchem 
Athem brachte ihn bald wieder weit voraus. Ploͤtz⸗ 
lich hielt er ein, und lauſchte, nach vorwaͤrts ge⸗ 
wandt. Er batte ſich nicht getaͤuſcht, zwei Zoll⸗ 
ſoldaten ſchlenderten gemaͤchlich auf dem Fahrwege 
bin. Zwei Sprünge ſeitwaͤrts brachten ihn wohl 
aus dem moͤglichen Geſichtskreiſe derſelben, aber 
der Weg nach dem Fiſcherdorfe S..., wo die 
„ſchoͤne Meta“ vor Anker liegen folte, war ihm 
verſperrt. Der Spanier, raſch entſchloſſen, folgte 
der eingeſchlagenen Seitenrichtung, die ihn auch 
on's Meer führen mußte. Er lief nun nicht mehr, 
er ging nur raſch, und dennoch boͤrte er ſchon nach 
einer Stunde das Brauſen der Dfifee. Wo die 
Bäume aufhörten, ſprang er wieder ſchneller den 
Strand hinab. Da lag das Meer im Strahl der 
Früͤhſonne vor ihm. Die Wogen gingen boch, 
und die Riffe am Ufer wurden keinen Augenblick 
frei vom hinaufgepeitſchten Schaume. Links lag 


S. , davor, unter mehreren Fiſcherbooten, ein 
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Kauffahrer. Das war alſo die „ſchoͤne Meta.“ 
Sollte er ſie jemals erreichen? Vor ibm, etwa 
300 Schritte vom Ufer, erbob ſich aus der See 
eine ſteile Klippe, die er oft mit Heinrich beſucht 
hatte. Zur Ebbe konnte ein guter Springer mit- 
telſt großer in Sprungweite von einander entfern⸗ 
ter Steinblöde zu ihr gelangen. Die Klippe ſelbſt 
war kahl, oben in dem Felſen war aber eine ge: 
räumige Vertiefung. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannichfaltiges. 


Wer erklärt, fragt der Oberarzt Lauvergne 
in ſeinem ausgezeichneten Werke: „Die letzten 
Stunden und der Tod in allen Klaſſen der Ge⸗ 
ſellſchaft,“ wer erklaͤrt die Stimmung eines Man⸗ 
nes, der zwanzig Jahre lang uͤber Tauſende den 
Tod die Looſe ſchuͤtteln ſah, ohne das ſeinige zu 
finden, und nun eines Tages unter dem Zelte, 
entfernt vom Feinde, verkuͤndet, daß es ihn heute 
treffen werde? Das Heldenepos des kaiſerlichen 
Frankreichs iſt reich an Beiſpielen dieſer Art. So 
erwacht in dem Kriege von 1813 der Marſchall 
Beſſieres an dem Tage feines Todes mit der be⸗ 
ſtimmten Ueberzeugung, daß es heute ſein letzter 
ſei. „Mich nimmt heute eine Kanonenkugel mit; 
nüchtern ſoll ſie mich nicht treffen.“ Er lieſ't die 
Briefe ſeine Frau noch einmal durch, und wirft 
ſie dann in's Feuer. Eine Stunde darauf ſteigt 
der Kaiſer zu Pferde, und Beſſières folgt ihm. 
Das blaſſe und traurige Ausſehen des Marſchalls 
fällt Jedem auf, Herr de Boudus, fein Adjutant 
und Vertrauter, ſagt zu Denen, die es bemerkt 
haben: „Bekommen wir heute eine Schlacht, fo 
wird der Marſchall getodtet.“ Das Treffen beginnt, 
und ſehr bald reißt eine Kugel den edlen Degen 
des Kaiſerreichs in zwei Stüden. Seine Uhr war 
ſtehen geblieben, ohne daß ſie auch nur berührt 
worden wäre Wie Beſſieres, fo wußte auch 
Lannes ſeinen nahen Tod voraus. Als 1809 der 
Ktieg mit Oeſterteich ausbrach, nahm Lannes von 
ſeiner Frau und ſeinen Kindern Abſchied, mit der 


feſten Ueberzeugung, daß er fie nicht wiederſehen 


werde. Am 22. Mai fand er auf dem Schlacht⸗ 
felde von Eßlingen ſeinen Tod. — An dem Tage 


Kartoffeln. 
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vor der Schlacht bei Marengo ſagte Defair zu 
ſeinem Adjutanten: „Es iſt lange her, daß ich in 
Europa keine Schlacht mitgemacht habe; die Ku⸗ 
geln kennen mich nicht mehr; heute begegnet mir 
gewiß etwas.“ Und am folgenden Tage lag De: 
ſair als Sieger auf dem Lorbeerbette. — Ebenſo 
warf ſich der General Laſalle in einer Nacht, wo 
er nicht ſchlafen konnte, mit der Vorahnung feis 
nes Todes herum. Es war vor der Schlacht bei 
Wagram. Er ſchrieb noch an demſelben Tage an 
Napoleon, um ihm ſeine Frau und ſeine Kinder 
zu empfehlen. Sonſt ein Mann wie von Eiſen, 
konnte er ſich jetzt der heftigſten Bewegung nicht 
erwehren, und aͤußerte unaufhörlich gegen ſeine 
Freunde: „Morgen bleibe ich.“ Und das Geſchick 
der Schlachten hielt Wort. — Vor der Schlacht 
bei Bautzen führte Duroe gegen den Kaifer eine 
ganz beſondere Sprache, Napoleon konnte ihn nur 
halb beruhigen; ſelbſt abergläubig, wie ein Corſe, 
wurde er von der Eröffnung, die ihm Duroc machte, 
betroffen. Während des Gefechtes brachte man 
ihm die Nachricht, daß ſein Freund gefallen ſei, 
und die Augenzeugen erzaͤhlen, daß Napoleon ſich 
vor die Stirne geſchlagen und ausgerufen habe: 
„Meine Ahnungen trügen niemals!“ 

„Vor Kurzem wurde die ganze Familie eines 
Gaͤrtners, auf einem Gute in der Nähe von Poks⸗ 
dam, mit den bedenklichen Symptomen einer Blei⸗ 
vergiftung krank, und es gelang endlich den Nach⸗ 
forſchungen, die Urſache dieſer Krankheit in dem 
Brod zu ermitteln, welches die Familie genoſſen 
hatte; dieſes war aus Korn gebacken, das nach 
dem Abbruch der übrigen wirtbſchaftlichen Gebäude 
auf dem Fußboden eines Fabrikhauſes der ehema⸗ 
ligen Bleiweißfabrik gedroſchen war, und ſo hatte 
ſich der losgeklopfte Bleizucker in das Getreide 
geſetzt und war mit vermahlen, gebacken und ges 
noſſen worden. 

In Wanzleben pflanzte in dieſem Jabre ein 
Herr Lampe fünf Kartoffeln, die er direkt aus 
Amerika erhalten. Von einer erhielt er 45, von 
der zweiten 65, von der dritten 76, von der vier⸗ 
ten 107, von der fuͤnften 440 Stück keimfaͤhige 
1. Man folgert daraus, daß es ſehr 
zweckmaͤßig ſei, die Saatkartoffeln zu erneuern. 


Druck und Verlag von W. Levyſehn. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Donnerſtag den 30. November 1848. 
19. Jahrgang. — Nro. 70. 


Angekommene Fremde. 


3 Den 22. Novbr, In den 3 Bergen: Hr. Kfm. Schönau a. Oberweißbach. Hr. Forſtkan⸗ 
didat Schulz a. Breslau. Hr. Prediger Braun a. Frauſtadt. — Den 23. Hr. Lieutenant Pohl a. 
Neiſſe. Frau von Rabenau a. Schoͤneich. — Im Adler: Mad. Roſenſtiel nebſt Tochter a. Glogau. 
Den 24. Hr. Cand. Klemann und Kaufl. Voigt, Levy und Moͤbring, ſaͤmmtl. a. Glogau, Irsky 
und Herold a. Berlin. — Den 25. In den 3 Bergen: Hr. Lieut. Schneider a. Danzig. In der 
goldenen Traube: Hrn. Stud. Reizenbach und Witzſtein a. Bromberg. Hr. Forſtrath Wollſtein aus 
Teppendorf. Hr. Muſchke, Koch aus Coroloth. — Den 27. In den drei Bergen: Hr. Prediger 
Renſch a. Zuͤllichau. Hr. Kfm. Fenscky aus Sorau u. Walter a. Mainz. — Den 28. Im Adler: 
Hr. Rentmeiſter Büttner aus Neuſalz. 
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Nimm vorlieb! 


Es fiel juͤngſt meinem Schoͤpſe ein, 
Auf fremder Saat ſich zu erfreun, 
Und wegen dieſes naͤſchigen Geſellen 
Mußt ich mich d’rauf zu Rathhaus ſtellen, 
Das war ſchon recht, denn Strafe, die muß fein, 
Auch fand ich mit Ergebung mich darein; 
Denn was die Obrigkeit befiehlt, 
Wenn ſo ein Schoͤps die Saat beſtiehlt, 
Da muß des Schöpfes Herr ſich fügen, 
Und ich gehorche mit Vergnügen, 
Wird mir die Strafe zudiktirt 
Dies nach dem Rechte ſich's gebührt; 
Mich denn; der nichts zu ſagen hat, 
N draht, ei 55 . N us 
— if boernein Burſche wohl gehoͤrt, 
ch ein d. ben, d ie ihn ken 
Und will er 4 . 


‚mer falſch zu 
Und mir was will an mir gemeint 
Se c er tene 
Meine Schöͤpſe und ich gehen —— Pe 
Ich bleibe doch ein Ehrenmann. nichts an, 


Bekanntmachung. 

Die Geſtellung der Kaͤmmerei⸗Reiſefuhren 
wird für das Jahr 1844 in termino den 11ten 
Dezember er. Vormittags 11 Uhr auf dem Rath⸗ 
hauſe verdungen werden. Entrepriſeluſtige wer⸗ 
den hierzu eingeladen. 

Grunberg den 28. November 1843. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Tuchfabrikant Philipp Dittke hieſelbſt 
beabſichtiget an der ſogenannten Maugſchbach eine 
neue Wollſpinnerei anzulegen, wozu er die be⸗ 
nöthigten Grundſtuͤcke bereits kaͤuflich erworben 
hat. — — 

In Gemaͤßheit der §§ 6 und 7 des Allerhoͤch⸗ 
ſten Edikts vom 28. October 1810 wird dieſe An⸗ 
lage bierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
und werden alle diejenigen, welche dagegen ge⸗ 
ſetzlich begruͤndeten Einwand zu haben vermeinen, 
zugleich aufgefordert, ſolchen binnen 8 Wochen 
präclufiviicher Friſt vom Tage dieſer Bekannt⸗ 
mochung ab gerechnet, ſowohl bei dem unterzeich⸗ 
neten Landralb⸗Amte, als auch bei dem x. Dittke 
ſelbſt ſchriftlich anzubringen. — Später einge: 
2 Einwendungen werden unberuͤckſichtigt blei⸗ 
ben. — 

Grünberg den 23. November 1843. 
Koͤnigl. Landrath-Amt. 


v. Bojanowsky. 


Zur Beachtung. 


Die Gewerkſchaft der Friedrich-Wil⸗ 
helm⸗Grube bei Grünberg hat es ſich zur 
Aufgabe geſtellt: 

Alle zur Holzfeurung eingerichteten De- 
fen auf eine zweckmaͤßige und die betref⸗ 
fende Beſitzer nicht belaͤſtigende Weiſe zur 


Braunkohlen-Beheitzung gratis um⸗ 
ändern zu laſſen. 

Es werden deshalb alle diejenigen, welche 
dieſe Aenderung getroffen zu haben wuͤnſchen, 
hierdurch aufgefordert, ſieh bis zum 1. 
Januar k. J. durch fchriftliche ge: 
naue Bezeichnung des Namens und 
Wohnortes bei Unterzeichnetem zu mel⸗ 
den, und wird hierbei nur noch bemerkt: 

Alle Holzoͤfen, welche mit Zügen vers 
ſehen ſind, und nach Umſtaͤnden viele von 
denen, welche auf Holzfüßen ruhen, koͤnnen 
zur Braunkohlen-Beheitzung eingerichtet wer: 
den. Jeder hierauf Reflectirende hat nur ei⸗ 
nen eifernen Roſt, 12 Stuck Mauerziegeln 
und einen Scheffel Lehm zu beſorgen, welche 

Letztere auch der damit beauftragte Ofenſetzer 

gegen eine billige Vergütigung uͤbernimmt. 

Ein Umſetzen der Oefen findet nicht ſtatt, 
und erfordert die Arbeit des Umaͤnderns nur 
einen Zeitaufwand von 3 Stunden. 

Grünberg den 29. Novbr. 1843. 

J. Schwidtal. 


Bekanntmachung. 

Der hieſige Rathskeller in Verbindung 
mit dem Brau⸗Urbar, wofuͤr in den letzten 
6 Jahren jaͤhrlich 571 Rthlr. Pacht gezahlt 
worden, ſoll von Johanni 1844 ab, den 
Sten Februar 1844 auf dem hieſigen Rath⸗ 
hauſe wiederum auf 6 Jahre verpachtet 
werden. Pachtluſtige laden wir hierzu mit 
dem Bemerken ein, daß die Bedingungen 
vor dem Termin bei uns eingeſehen werden 
konnen. 

Neuſtädtel den 15. Novbr. 1848. 
Der Magiſtrat. 


mmm eee 
Kunſt⸗ Anzeige. 

Donnerſtag den 30. Novem- 
ber zum letzten Klale 


; 

3 wird B. Stumpe eine große Kunſtvor⸗ 
fellung aus dem Gebiete der natürlichen 
Magie in ganz neuer Abwechslung zu geben 
Saen a Der Schauplatz iſt im 3 

2 e. i 1 
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ſpruch bittet um gütigen Zus 


Stumpe. 


Alle Sorten 


Kalender 


pro 1844, die hier eingeführten Schul⸗ 
bücher, bunte Bilderbogen und Kin⸗ 
derſchriften in reichſter Auswahl bei 


W. Levyſohn 
in den drei Bergen. 


Feine Liqueure, doppelte 
und einfache 
Branntweine 
empfiehlt billigst die Liqueur-Fabrik 
von L. Haim. 


Ein Oekonomie-Eleve wird 
bei mäßiger Penſion für freie 
Station in eine intelligente Wirth⸗ 
ſchaft geſucht; wo? ſagt die Ex⸗ 
pedition dieſes Blattes. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Kutſcher 


findet bald oder Neujahr einen Dienſt. Wo? ſagt 
die Expedition dieſes Blattes. 


Meine Wohnung iſt von jetzt ab bei der 
Wittfrau Seifert an der Reitbahn. 
Holzhacker König. 


Bei Ferd. Förderer in Villingen iſt 
erſchienen und durch W. Levyſohn in Grün⸗ 
berg in den 3 Bergen zu erhalten: 


Schuß für Schuß das Centrum, 
oder unentbehrlicher Rathgeber für Zäger, 
Scheibenſchuͤtzen, Buͤchſenmacher und Alle, 

die nicht ins Blaue ſchießen wollen. 
Von W. K. Chreſtmann, 


weiland Oberfoͤrſter, Directer der Schuͤtzengeſellſchaft 
zu Reuville ꝛc. 


8. broſch. 6 Sgr. 3 Pf. 


Vollſtändiges Kochbuch für jede Küche. 

Bei C. A. Sonnewald in Stuttgart iſt 
erſchienen und in Grünberg bei W. Levyſohn 
zu haben das ite Heft von: 


Die 1 
vollkommene Köchin 
neues ſchwaͤbiſches Kochbuch, 


enthaltend mehr als 2000 durch tuͤchtige Haus⸗ 
frauen erprobte Recepte. Sorgfälttg geſammelt 
und geprüft von L. S. f 
III. vermebrte und verbeſſerte Auflage in 
5 Heften à 10 Sgr. 

Wir können dieſes Kochbuch nicht blos geübten Haus. 
frauen, ſondern auch angehenden Koͤchinnen, da es auch 
die Vorkenntniſſe zur Kochkunſt enthalt, empfehlen als ei⸗ 
nes der beſten und bei feinem reichen Inhalte billig; 
ben Kochbücher. Wie practiſch und brauch bar es iſt, 
WEN am beſten, daß fo bald eine Ste Aufl. noͤthig ward. 


Als ſchönſtes Weihnachts geſchenk 
* Jüngere und Erwachſene empfiehlt der 
Unterzeichnete 


Dr. F. Neiche's 


Führer auf dem Lebens⸗ 
e 


in claſſiſchen Lehren der Moral. 


t 
St Auflage. Schoͤn geb. Preis 1 Thlr. 


10,000 Exemplare i 
n find von dieſem Buche 
abgeſetzt. Wer es noch nicht enge ſich 
durch eigne Anſicht von deſſen Werth überzeugen. 
In Grünberg vorraͤthig bei 
in den drei Bergen, W. Levyſohn 


Bei Ch. E. Kollmann in Leipzig iſt fo 
eben erſchienen und in allen Buchhandlungen (in 
Grünberg bei W. Levyſohn in den drei 
Bergen) zu haben: 


deutſche Bauer. 


Ein Volks buch 
für 1844 


von 
Ernſt Willkomm. 
268 Seiten, broſchirt, / Thaler. 

Mit dieſem Volks buch bezweckt der bekannte Herausgeber, 
in ſchlichter Sprache den Bauer und überhaupt den Land⸗ 
mann über ſich ſelbſt, über feine Beſchaͤftigung und Stellung 
im Staate zu belehren, und ihn auf unterhaltende Weiſe 
mit Wiſſenswerthem in Bezug auf Ackerbau, Landwirth⸗ 
ſchaft und Maſchinenweſen bekannt zu machen. — Als ein 
erheiterndes und unterrichtendes Handbuch ſollte „der deut⸗ 
ſche Bauer“ in ketnem Gehoͤfte fehlen. 


Prämieuwerth 2 Nthlr. 
auf die zweite Ausgabe der 


Miniatur-Bibliothek ausländiſcher 
Claſſiker. 


Auswahl des Vorzuͤglichſten in vollſtaͤn⸗ 


digen Ueberſetzungen, in 50 Baͤndchen, 

jedes von 125 Seiten zu nur 2 Gr. 

Die Kenntniß auslaͤndiſcher Claſſiker iſt Je⸗ 
dem, der Anſpruch auf Bildung macht, ein koͤſt⸗ 
licher Schatz. 

Wer Sinn für Schönes, Edles hat, wer ſich 
erheitern, unterhalten, belehren will, 
er ſei Juͤngling oder Greis, der erhält hier tau⸗ 
fendfältigen Stoff und zwar für geringen Preis, 
das Belle von Voltaire, Johnſon, Florian, Teg⸗ 
ner, Pellico, Franklin, Rouſſeau, Anderſen, Cha⸗ 
teaubriand, St. Pierre, Goldſmith, Marmontel, 
Cottin, Bulwer, Montesquieu ic. Woͤchentlich 
erſcheint 1 Band, und mit dem 50. als Prämie: 
Dr. Kuhlmann Weltgeſchichte 1 — 88 Heft (632 

Seiten) und Schuberths Atlas für Geſchichte 

und Glographie 11 No. (in Stabl geſtochen.) 

Wer vorzieht, die 50 Bände gleich voll⸗ 
ſtändig zu beſitzen, erhaͤlt auch gleich die Prämie, 
Auf 6 Exempl. 1 frei. Proſpekte werden unent⸗ 
geldlich gegeben bei W. Levyſohn in Grün: 
berg in den drei Bergen. 


Die bekannten Lager » Xepfel find zu haben 
bei Tietze am Adler. 


Eine geübte Vorſpinnerin, die immerwaͤhrende 
Beſchaftigung finden kann, wird geſucht. Das 
Nähere in der Expedition dieſes Blattes. 


Bei dem Fabriken⸗Beſitzer J. S. Heine 
in Rothenburg koͤnnen 10 bis 12 Feinſpinner 
Arbeit finden, welche ſogleich eintreten koͤnnen. 


Eine Oberſtube nebſt Alkove ift zu vermiethen 
und den 1. Januar zu beziehen bei Wiermann 
in der Herrengaſſe. 


Weinverkauf bei: 
Böttcher Pillhock, Todtengaſſe Rothw. 42r 4 f. 
Karl Bartſch, Schießhausbezirk 421 4 f. 
Herrmann im Altengebirge Weißw. 42r 4 f. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. 

Den 19. Novbr. Tuchmachergeſ. Samuel Gott: 
hilf Fiedler ein Sohn, Wilhelm Reinhold. — 
Den 20. Einw. Joh. George Berndt eiue Toch⸗ 
ter, Maria Erneſtine. — Häusl. Joh. Chriſtoph 
Lehmann in Kuͤhnau eine Tochter, Johanne Er: 
neſtine. — Den 21. Tuchbereitergeſ. Friedrich 


Theophil Flemming eine Tochter, Bertha Eliſa⸗ 
beth. — Tuchmachergeſ. Carl Wilhelm Adolph 
Herrmann ein Sohn, Carl Adolph. — Den 22. 
Tuchfab. Friedrich Wilhelm Steinſch eine Toch⸗ 
ter, Emma Roſalie. — Den 23. Einw. Joh. 
Cbriſt. Steicke in Sawade ein Sohn, Chriſt. 
Wilhelm. — Den 24. Häusler Joh. Gottft. Mars 
855 2 FREE 8 Sohn, Friedrich Auguſt. 
: „Joh. Gottlieb Stendke i 

ein Sohn, Jeheng Auguft Zen ze 


Getraute. 


Den 23. Novbr. Schneidergeſ. Joh Auauſt 
Ferdinand Schorſe, mi . . Aug 
Syidert. fe, mit Igfr. Anna Roſina 

Geſtorbene. 


Den 21. Novbr, Tuchappreteur Job. Carl 
Pafel Tochter, Hedwige Marla Emilie 5 Wochen 
6 Tage (Krämpfe). — Den 26. Novbr. Tuch⸗ 
machermſtr. Carl Friedrich Schönknecht Tochter 
Erneſtine Emilie 22 Jahr 8 Monat 8 Tage (Ner⸗ 
venſchlag). — Nachtwächter Carl Friedrich Alten⸗ 
boff 68 Jahr 2 Monat 2 Tage (Schlag.) 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am 1. Advent» Sonntage. 


eee ge 5 — . 
achmittags predigt: err Superintendentur 
Paſtor prim. Wolff. r Berwele; 
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Marktpreiſe. 


| Grünberg, den 27. November. 
Hoͤchſter Preis. Mittler Preis. 
Athlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sar. Pf. 
Walzen Scheffel 21 21 5 1 239 
Roggen Ei .. 0 5 . 1 8 2 
Gerſte, große .. i 1 8 — 
da a leine * e — — N a! 28 6 
fer * Per eie — 
Eesfen „ ne 1116 — 114 3 
Hierſe 1125 — [14176 
Kartoffeln „„ nl 
Heu Zentner — 17 —— 16 6 
Stroh Schock iss 8, 1, 22 6 


Goͤrliz, den 23. Novber. 


Rthlr. Sgr. 
2 


Pf. IRtblr. Sgr. Pf. 


Niedrigſter 17 Göchfter preis. Aiedrigſter Preis. 
| 
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Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, und zwar Montags und Donnerſtags, an welchen Ta 
Morgens 7 Uhr an abgeholt werden kann; auch wird es den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei da Ohne 
geſchickt. Der Pränumerations⸗Preis beträgt vierteljährlich 10 Sgr. Inſerate zum Montagsblatt werden ſpaͤteſtent 
Sonnabend Mittags, fo wie zum Donnerſtagsblatt Mittwoch Mittags bis 12 utr erbeten. 


— 2 


